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nr. 39 — 1916, Zweites Blatt der „Berner W)od)e In Wort und Bild" den 23. September

Giptclrast.
Itnb îjôljer ftetê unb pÇer ïocît
®er ©letfdjer eifig ftarre tßrac£)t.

llnb immer fjöticr ftrcBt ber gufi,
S3a[& weicht bem ©onncn(ic£|t bie 9îacE)t.

Unb fteifer, fd^roffer führt ber SBeg

§inauf, mo ero'gc§ ©i§ nur Blinft,
(Rod) einen Ickten garten .fampf,
Unb, fiel), ba§ gtel, bn§ ^e^re, roinït!
(Bdh firngefrönter Jtuppc fchau

3# nieber auf ba§ bunfie Xnl.
SJlir wirb fD frei, fo toot)! uin'g §erj,
@§ weichen S8itierni§ unb Qual.
Unb alte ©rbcnfctjmcrc fällt
SSon mir, fanft tapit ber Serge SBinb

®ic ©tirn, be§ ©tetfct)er6ac£)cê ©miß
SBiegt nti# in Sträume fiifj uitb Itnb.-

D fetig, unbcrgcfjlich ©ein

Qn biefem $empel, licpt unb meit!

3# ru£)e au§ bon jtcunpf unb Jpaft

Unb lauf#' bem Sieb ber ©wigteit.
0. Braun. Jungtraufirn und flletscbgletscber oon der Station Jungtraujod) aus.

g? =5g
Ii eibgenof|"enfd]aft ?i

&
Der Sunbesrat bat bert 3oIl für

©efrierfletfcb non 25 auf 10 grauten
per 100 kg herabgefegt, unb 3toar für
bie auf Soften ber fcbwei3erifcben Son=
fumoereine antommenben 55,000 kg, als
aueb für weitere Sendungen, allerdings
unter bem Vorbehalt des 2Btberrufungs=
reebts. —

Die eibgenöffifebe Dbfttommiffion bat
folgende (Rormalpreife für Dbft, auf
100 kg berechnet, feftgefetjt: Süjfe, frühe
(Moftäpfel 7—8 gr.; faure frübe (Moft=
äpfel 9—10 gr.; Locbobft (gute Durch»
fdjnittsroare, mittlere ©röfje) 14—15
grauten; Dafeläpfel (3atob Lehel, Dan»
äiger Lantäpfel unb ähnliche Sorten)
16—18 gr. —

Vom 1. Ottober an wollen bie Sun»
besbabnen ihre Dransporttaren erhöben.
Die baraus entftebenden (Mebreinnab»
men berechnen fie auf jährlich 3 (Mil»
tionen grauten. —

Die Slätter melden, Statten habe mit
(Rüdficbt auf bas Sedürfnis im eigenen
Laube befcbloffen, bie (Ausfuhr oon
Schweinen, Stinten, Salami unb ©fern
nach ber S<broet'3 com 1. Ottober näcbft»
bin an oerboten. (An 3uftänbiger Stelle
roirb bie für unfere Lebensmitteloerfor»
gung febroerroiegenbe (Racbricbt beftätigt,
bo# fchroeben bereits Verhandlungen
3toifchen Sern unb (Rom, bie auf eine
Verständigung ber Sntereffen ber beiden
(Regierungen biujielen. Setanntlich man»
bern als ©egenroerte für Die bisher 311»

gebilligten Lebensmittel grobe S0I3»
mengen nach Statten, fo bafe unfer (Rad)»
bar immerhin auch einiges Sntereffe bat,
gegen bie Schwei nicht atlsu febroff 3U
fein. —

Die eibgenöffifebe Vrüfungsanftalt für
Srennftoffe gibt betannt, bab mir bereits
nicht mehr in ber Lage find, bei ber
(Auswahl "der Srennftoffe rationell, b. b-
unter Serüdfidjtigung ihrer beftmöglicb»
ften Utusniitjung in ben betreffenden
geuerungsanlagen 3U oerfobren, fon»
bern, dab mir eben jebt genötigt finb,
3U oerbrennen, was brennt. —

Die S<broei3erifcb-e (Rationalbant gibt
in ihrem (Ausweis oom 9. September
betannt, bab ihr (Metallbeftanb 3ur3eit
387,063,462 gr. betrage. Der (Betrag
bebeutet gegenüber dem lebten oeröffent»
lichten (Metallausmeis eine Vermehrung
oon 7,289,315 gr. bar. ©in gutes
Seichen! —

Sämtliche bilfsbienftpflicfjtigen Sahn»
är3te bürfen die Schwefe ohne ©rlaub»
nis ber febmefeerifeben Sanitätsabteilung
nicht mehr oerlaffen. —

lieber bie (Ausrichtung oon Deue»
rungs3ulagen an bas Verfonal ber (Bum
besbabnen unb ber Vundesoermaltung
bat ber (Bunbesrat am lebten (Montag
(Befchlub gefabt. ©r mill bis 31er obern
©rense oon 3400 gr. (inbegriffen bie
Deuerungssulage) SMagen gemäbren.
Und Btoar beträgt fie für IXnoerbeiratete
125 gr. Der Verheiratete erhält für
jebes Lind 25 gr., im (Dîarimum für
bie Linder 100 gr., fo bab bei 5ö<bft=
betrag ber Sutage 225 gr. beträgt. Die
Sutage roird rüctroirtenb oom 1. 3uli

an ausgerichtet. Dem Vunb ermachfen
'aus ben XeuerungsBulagen (Ausgaben im
(Betrage oon 3irfa 7,5 (Millionen —

Seit Lriegsbeginn haben ftch bie
©ifenpreife in ber Schroei3 roie folgt oer»
teuert: 150 Vro3ent auf Stabeifen, 130
Vro3ent auf fchmiebeiferne (Röhren, 110
Vro3ent auf T-Dräger. —

3m (Monat (Auguft finb im gan3en
119 Verfonen aus ber Schmei3 nach
überfeeifchen Länbern ausgeroanbert.
Vom 3anuar bis ©nbe Vuguft 1916
find 880 Scbmei3er gegenüber 1416 im
gleiten Seitraum oon 1915 ausgeroam
bert. — «

Die längft geplante febmeijerifebe
(Muftermeffe foil oom 16. bis 29. (April
1917 in Vafel ftattfinben. Die Serren
Vunbesräte Decoppet unb Schultbeb
haben ba3U bas ©brenpräfibipm über*
nommen. —

Das fchmei3erif(he VoIIsmirtfcbafts=
bepartement bat, geftübt auf die Sun-
besratsbefcblüffe betreffenb bie Verfor=
gung bes Landes mit (Milch unb (Milch»
probulten, für Sutter und Ääfe neue
Söchftpreife feftgefeijt: gür Dafelbutter
barf gr. 4.60 bis gr. 5.— per Lilo,
je na^ Qualität, oerlangt roerben. Die
Lantone finb jedoch ermächtigt, auf biefe
Vreife für Stäbte Sufchläge bis 3U 20
(Rappen für bas Lilo 3U bewilligen. Der
Läfepreis barf im Detailoertauf nicht
mehr als gr. 2.60 bis gr. 2.80 bas
Lilogramm betragen. —

SBenn ber europäifche Lrieg no# das
gan3e 3abr 1917 anbauert, fo ift unfere
Lriegsfdjulb auf rund 800 (Millionen
grauten berechnet morden. —

Ni>. Z9 __ i9iß liveNes KWN âer „Zerner Xvoche in ^)ott und kìlâ" âen 2Z. September

âMelrast.
Und höher stets und höher lockt

Der Gletscher eisig starre Pracht,
Und immer höher strebt der Fuß,
Bald weicht dem Sonnenlicht die Nacht.

Und steiler, schroffer führt der Weg
Hinauf, wo ew'ges Eis nur blinkt,
Noch einen letzten harten Kampf,
Und sieh, das Ziel, das hehre, winkt!
Von firngekröntcr Kuppe schau

Ich nieder auf das dunkle Tal.
Mir wird so frei, so wohl um's Herz,
Es weichen Bitternis und Qual.
Und alle Erdcnschwere fällt
Von mir, sanft kühlt der Berge Wind
Die Stirn, des Gletscherbachcs Sang
Wiegt mich in Träume süß und lind,

O selig, unvergeßlich Sein

In diesem Tempel, licht und weit!
Ich ruhe aus von Kampf und Hast
Und lausch' dem Lied der Ewigkeit.

0, iZrmm. Zungtrautirn und Hletzchglelscher von aer Station Zungkrsujoch aus.

>> Eidgenossenschaft '5

Der Bundesrat hat den Zoll für
Gefrierfleisch von 25 auf 10 Franken
per 100 KZ- herabgesetzt, und zwar für
die auf Kosten der schweizerischen Kon-
sumvereine ankommenden 55,000 Kss, als
auch für weitere Sendungen, allerdings
unter dem Vorbehalt des Widerrufungs-
rechts. —

Die eidgenössische Obstkommission hat
folgende Normalpreise für Obst, auf
100 KZ berechnet, festgesetzt: Süße, frühe
Mostäpfel 7—8 Fr.; saure frühe Most-
äpfel 9—10 Fr.: Kochobst (gute Durch-
schnittsware, mittlere Größe) 14—15
Franken: Taseläpfel (Jakob Lebel, Dan-
ziger Kantäpfel und ähnliche Sorten)
16—18 Fr. —

Vom 1. Oktober an wollen die Bun-
desbahnen ihre Transporttaren erhöhen.
Die daraus entstehenden Mehreinnah-
men berechnen sie auf jährlich 3 Mil-
lionen Franken. —

Die Blätter melden, Italien habe mit
Rücksicht auf das Bedürfnis im eigenen
Lande beschlossen, die Ausfuhr von
Schweinen, Schinken, Salami und Eiern
nach der Schweiz vom 1. Oktober nächst-
hin an verboten. An zuständiger Stelle
wird die für unsere Lebensmittelversor-
gung schwerwiegende Nachricht bestätigt,
doch schweben bereits Verhandlungen
zwischen Bern und Rom, die auf eine
Verständigung der Interessen der beiden
Regierungen hinzielen. Bekanntlich wan-
dern als Gegenwerte für die bisher zu-

gebilligten Lebensmittel große Holz-
mengen nach Italien, so daß unser Nach-
bar immerhin auch einiges Interesse hat,
gegen die Schweiz nicht allzu schroff zu
sein. —

Die eidgenössische Prüfungsanstalt für
Brennstoffe gibt bekannt, daß wir bereits
nicht mehr in der Lage sind, bei der
Auswahl der Brennstoffe rationell, d. h.
unter Berücksichtigung ihrer bestmöglich-
sten Ausnützung in den betreffenden
Feuerungsanlagen zu verfahren, son-
dern, daß wir eben jetzt genötigt sind,
zu verbrennen, was brennt. —

Die Schweizerische Nationalbank gibt
in ihrem Ausweis vom 9. September
bekannt, daß ihr Metallbestand zurzeit
337,063,462 Fr. betrage. Der Betrag
bedeutet gegenüber dem letzten veröffent-
lichten Metallausweis eine Vermehrung
von 7,289,315 Fr. dar. Ein gutes
Zeichen! —

Sämtliche hilfsdienstpflichtigen Zahn-
ärzte dürfen die Schweiz ohne Erlaub-
nis der schweizerischen Sanitätsabteilung
nicht mehr verlassen. —

Ueber die Ausrichtung von Teue-
rungszulagen an das Personal der Bun-
desbahnen und der Vundesverwaltung
hat der Bundesrat am letzten Montag
Beschluß gefaßt. Er will bis zur obern
Grenze von 3400 Fr. (Inbegriffen die
Teuerungszulage) Zulagen gewähren.
Und zwar beträgt sie für Unverheiratete
125 Fr. Der Verheiratete erhält für
jedes Kind 25 Fr., im Maximum für
die Kinder 100 Fr., so daß der Höchst-
betrag der Zulage 225 Fr. beträgt. Die
Zulage wird rückwirkend vom 1. Juli

an ausgerichtet. Dem Bund erwachsen
aus den Teuerungszulagen Ausgaben im
Betrage von zirka 7,5 Millionen —

Seit Kriegsbeginn haben sich die
Eisenpreise in der Schweiz wie folgt ver-
teuert: 150 Prozent auf Stabeisen, 130
Prozent auf schmiedeiserne Röhren, 110
Prozent auf D-Träger. —

Im Monat August sind im ganzen
119 Personen aus der Schweiz nach
überseeischen Ländern ausgewandert.
Vom Januar bis Ende August 1916
sind 380 Schweizer gegenüber 1416 im
gleichen Zeitraum von 1915 ausgewan-
dert. —

Die längst geplante schweizerische
Mustermesse soll vom 16. bis 29. April
1917 in Basel stattfinden. Die Herren
Bundesräte Decoppet und Schultheß
haben dazu das Ehrenpräsidium über-
nommen. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat, gestützt auf die Bun-
desratsbeschlüsse betreffend die Versor-
gung des Landes mit Milch und Milch-
Produkten, für Butter und Käse neue
Höchstpreise festgesetzt: Für Tafelbutter
darf Fr. 4.60 bis Fr. 5.— per Kilo,
je nach Qualität, verlangt werden. Die
Kantone sind jedoch ermächtigt, auf diese
Preise für Städte Zuschläge bis zu 20
Rappen für das Kilo zu bewilligen. Der
Käsepreis darf im Detailverkauf nicht
mehr als Fr. 2.60 bis Fr. 2.80 das
Kilogramm betragen. —

Wenn der europäische Krieg noch das
ganze Jahr 1917 andauert, so ist unsere
Kriegsschuld auf rund 800 Millionen
Franken berechnet worden. —



466 DIE BERNER WOCHE l

f Dr. phil. ©uftctö $Bt)h,

geroefener 23udjbrudcteibc)itîet in Sern.

Stit Derm 3St)h, Dem Snhaber Der
altbemifdjen Sudjbruderei mit Daben»
gefdjäfi unb 35erlag an Der ©urtengaffe
unb Sdjauplahgaffe, ift aar allem ein
eifriger, beroorragenber unb uneigen»
nütiger grörberer ber bernifdjen unb
fcf)roei^erijcfien ©efdjidjtsroiffenfdjaft ba»
hingegangen, ©r betrachtete es als
Daterlänbifdje Sfüdjt, Den Drucl unb
Serlag ber ©efdjuhtsroerle Segeifer,
Shilling, Stolsheim, 3tnfelm, ber
Staatsmanualen Dallers, Des Serner
Dafdrenbudjes, ber Serner Seujabrs»
Blätter unb Der bernifdjen Seforma»
tionsaften 3U tragen. Slletn auf biefem
ffiebiete muh ihm feine Deimatftabi
Sern unb bie Sdjroet3 überhaupt ban!»
bar fem, benn bie meiften biefer Subli»
ïationen belüfteten ihn f et) tuer, unb er
führte fie als eine ©brenfadje opfer»
freubig unb fachlunbig burdj. 35 as
Debensroerl bes Serftorbenen 3U fdjil»
bern, ergäbe ein Sud); barum lönnen
roirmur fnappe Daten hier feftbalten:

©uftao 3Si)h rourbe im 1. 3uni 1853
in Sern geboren, burdjlief bie SSenger»
fdjule, bie Sealfdjule unb bas lantonale
©pmnafium unb beftanb bie Staturität
im 3abre 1871. ©r erlernte juerft ben
Sud)bruderberuf unb ftubierte bann an
ben Dod)fd)ulen in Sern, 2Bien unb
fieipäig. 3m 3ahre 1876 beftanb er
in 3ena bas pbilofopbifdje Doltor»
examen. 3u beruflichen Stubien hatte
fidi ©uftao 3ßph auherbem in Saris,
Donbon unb 3talien aufgehalten. 3m
3ahre 1876 trat er ins ©efdjäft ein,
beffen Deitung er im 3ahre 1893 nach
bern Dobe Des Saters übernahm. Such
in gemeinnühiger Dinfidjt hat ber Ser»
ftorbene eine reiche Dätigleit entfaltet,
©r toar 23 3ahre lang Slttglieb Des

engern Surgerrates, ebenfalls toar er
langjähriger Selretär bes bernifchen
Ordjefteroereins unb ber bernifchen
Runftgefellfdjaft, feit 1881 Slttglieb ber
2Baifenlommiffion pon Ober»®erroern;

ferner tnar er Sertreter ber Runft»
gefellfchaft in ber Direltion bes Runft»
mufeums unb Stitglieb bes alabemifdjen
Runftïomitees. ©r pertrat Den Surger»
rat in ber 3Iuffi'djts!ommiffion bes Difto»
rifetfen Stufeums, Deren Selretär unb
Raffier (über 20 3ahre) er toar. Such
toar er beteiligt bei Der ©rünbung bes
Sereins 3ur grörberung bes Dtftorifdjen
Stufeums unb beffen Sräfibent unb
Sertreter im Serroaltungsausfdjuh bes
Stufeums. Slit 3ent unD Daller grün»
bete er bie Deitung bes Sereins fdpoei»
3erifdjer Sudjbrucfereibefifcer, beffen Sise»
präfibent er roar. Sdjliehlidj toar er
Sräfibent ber 3entralftelle für bas
Debrlingsroefen, Sräfibent bes lanto»
nalen bernifchen 3eitungsperIegeroereins
unb ©hrenmitglieb Des Sthroe^erifdjen
Sudjbruderoereins. ©in Sehen oolt
reifer, frudjtbringenber Däiigleit hat
abgefdjloffen.

Der Sunbesrat hat in feiner testen Si3=
3ung Die Rriiegsgeroinnfteuer burdjöeraten
unb folgenbe Snfähe genehmigt: Die
Rriegsgeroinne finb oom 1. 3anuar 1915
an 3U oerfteuern. 31ts Rriegsgeminn gilt
ber höhere Seinertrag eines Unterneb»
mens ober ©efdjäftes nach Staïs gäbe bes
burcbfdjnittlidjen Seinertrages ber lets ten
3toei ©efdjäftsjabre oor bern 1. 3uli
1914 unb bei gelegentlichen Danbels»
gefdhäften Der gau3e ©eroinn unter 21b»

3ug ber llnloften 3ur ©r3ielung bes
©eroinnes. Sïïerbings ift nur bann eine
Rriegsgeroinnfteuer 3U entrichten, roenn
ber ©eroinn 5000 ffr., be3to. 10,000 ffr.
übersteigt. Der Steueranfah ift 20 oom
Dunbert. Seträgt aber ber Rriegs»
geroinn mehr als 100,000 ffr., fo foil
nodj eine 3ufdjlagsfteuer oon 5 Sro3ent
erhoben werben. — '

y, Rus bem Bernerlanb

t Doits Otto Ropp,
gem. Seamier bes ïantonalen Rriegs»

lommiffariats.
Der am 8. September Iehthin oer»

ftorbene Derr Ropp ftammte aus ©rien»
badj, roo er am 11. 3anuar 1877 3m
3SeIt !am. Anfangs ber 80er 3ahre

5 * " -rw
I
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f Dons Otto Ropp.

fiebelte bie ffamilie Ropp nach Sern,
unb ihr Rnabe Otto hat bann bie
Schulen unferer Stabt befudjt. ©r ab»
foloierte eine Deficit in einem biefigen
Sureau, arbeitete als Rommis im Dudj»
gefcBäft Derrmann unb 30g por 3irla
20 3ahren in bie Sareftabt Solotbum.
Dier belleibete er im Staatsbienft eine
Stelle als Selretär, nahm fpäter für
lür3ere 3eit roieber eine Rommisftelle
in St. ©allen an unb lehrte 1904 nach
Sern 3urüd. Dier rourbe er Seamter
bes ïantonalen Oberlriegslommiffariats
unb hat als foldjer bis oor feinem Dobe
geamtet. Seit bern 3abre 1906 roat
Derr Ropp in glüdlidjer ©he mit RIara
Suetfdj oon Sibern oerbunben. 3Sar
Derr flopp einerfeits ein geroiffenhafter
Seamter, Der fidj großer Seliebtheit er»
freute, fo hat er fid) im Otebenamt als
Selretär Des bernifchen üranlenlaffen»
oerbanbes grofse unb bleibenbe Ser»
bienfte erroorben. 3Iudj hier roar er eine
belannte unb beliebte Serfönlichleit, bie
roieberbolt als Sräfibent ber ilontroll»
ftelle fungierte. Seine oon ihm oerfahte
„Suchführung ber 51ranlenlaffen" gilt
als eine Stufteranleitung, burih bie er
oielen Raffen große Dienfte geleiftet
hat. 2Bo Derr Ropp sugriff, beroährte
er fidj als tüchtiger unb praltifdjer
Slann; Durdj fein Dinfdjeiben erleibet
bas Rranlenoerfi^erungsroefen einen
großen Serluft. —

3n ber Schlufefihung Des ©rofeen
Sates oon letter 3Bodje rourben 44
Suslänber ins bernifche Sanbrecht auf»
genommen, unb 3toar 24 Deutfdje, roo»
oon 10 ©Ifäffer, 9 Oefterreidjer, 4 ffran»
3ofen, 3 3taliener, 3 Suffen unb 1 Su»
mäne. —

2IIs Staatsfdjreiber rourbe ©rohrat
Subolf, bisheriger Selretär Der frei»
finnigen Sartei, geroählt — :

Sor bem Rriege hatte fidj in 3nter»
lalen eine ©efellfdjaft gebilbet, bie bem
Orte Rurbäber oerfdjaffen roollte, baran
aber eben infolge bes Rriegsausb.rudje&
oerhinbert rourbe. Sun foil bie, prooi»
forifdje ©rftellung einer Snftalt in 3tn»
griff genommen roerben. —

3n Slerligen erfdjofe ber 16jährige
ffrih ffifcher feinen jüngern Srubcr
©ottfrieb, 12jäl)rig. Der Schiite be»

fdjäftigte fidj mit bem Orbonnan3»
reooloer feines altern. Srubers, ohne 3U
ahnen, bah bie ÎBaffe gelaben roar. Der
Dob trat augenblidli^ ein. —

Die Stanofabril Deloetica, 2BohI=
fahrt & Sd)roat3 in Sibau, hat biefer
Sage ihr 2000. Siano fertiggefteîlt.
Statt ber üblidjen Seier mit Drinlgelage
ufro. oeraboflgte bie ffrirma jebem oer»
heirateten Arbeiter einen DoppeBentner
Rartoffeln, ©ine roahrhaft nadjahmens»
roerte 3bee. —

Hm Surgiftein unb feine Umgebung
mit eleltrifchem Dicht 311 oerforgen, hat
fid) im genannten Orte unter Dem
Samen „©leltra" eine ©enoffenfehaft
gebilbet. —

3n ber 3eit oom 26. September bis
4. Oltober oeranftalten bie Derren
Sdjulinfpeltor Sürli, Sebaltor. Sani»
haufer, Direltor Dähler unb Starrer
oon Derber in 3feltraalb einen Serien»
lurs für Dehrerinnen über Slethobil bes
Seligionsunterrichts unb Sibellunbe. —

466 vix vLknek Yvette

f Or. pbil. Gustav Wyß,
gewesener Buchdruckereibesitzer in Bern.

Mit Herrn Wyß, dem Inhaber der
altbernischen Buchdruckerei mit Laden-
geschäft und Verlag an der Gurteng asse

und Schauplatzgasse, ist vor allem ein
eifriger, hervorragender und uneigen-
nütziger Förderer der bernischen und
schweizerischen Geschichtswissenschaft da-
hingegangen. Er betrachtete es als
vaterländische Pflicht, den Druck und
Verlag der Geschichtswerke Segesser,
Schilling, Molsheim, Anselm, der
Staatsmanualen Hallers, des Berner
Taschenbuches, der Berner Neujahrs-
blätter und der bernischen Reforma-
tionsakten zu tragen. Allein auf diesem
Gebiete mutz ihm seine Heimatstadt
Bern und die Schweiz überhaupt danl-
bar sein, denn die meisten dieser Publi-
kationen belasteten ihn schwer, und er
führte sie als eine Ehrensache opfer-
freudig und fachkundig durch. Das
Lebenswerk des Verstorbenen zu schil-
dern, ergäbe ein Buch: darum können
wir »nur knappe Daten hier festhalten-.

Gustav Wptz wurde im 1. Juni 1853
in Bern geboren, durchlief die Wenger-
schule, die Realschule und das kantonale
Gymnasium und bestand die Maturität
im Jahre 1871. Er erlernte zuerst den
Buchdruckerberuf und studierte dann an
den Hochschulen in Bern, Wien und
Leipzig. Im Jahre 1376 bestand er
in Jena das philosophische Doktor-
eramen. Zu beruflichen Studien hatte
sick Gustav Wytz autzerdem in Paris,
London und Italien aufgehalten. Im
Jahre 1876 trat er ins Geschäft ein,
dessen Leitung er im Jahre 1393 nach
dem Tode des Vaters übernahm. Auch
in gemeinnütziger Hinsicht hat der Ver-
storbene eine reiche Tätigkeit entfaltet.
Er war 23 Jahre lang Mitglied des
engern Burgerrates, ebenfalls war er
langjähriger Sekretär des bernischen
Orchestervereins und der bernischen
Kunstgesellschaft, seit 1831 Mitglied der
Waisenkommission von Ober-Eerwern:

ferner war er Vertreter der Kunst-
gesellschaft in der Direktion des Kunst-
museums und Mitglied des akademischen
Kunstkomitees. Er vertrat den Burger-
rat in der Aufsichtskommission des Histo-
rischen Museums, deren Sekretär und
Kassier (über 20 Jahre) er war. Auch
war er beteiligt bei der Gründung des
Vereins zur Förderung des Historischen
Museums und dessen Präsident und
Vertreter im Verwaltungsausschutz des
Museums. Mit Jent und Haller grün-
dete er die Leitung des Vereins schwei-
zerischer Buchdruckereibesitzer, dessen Vize-
Präsident er war. Schließlich war er
Präsident der Zentralstelle für das
Lehrlingswesen, Präsident des kanto-
nalen bernischen Zeitungsverlegervereins
und Ehrenmitglied des Schweizerischen
Buchdruckervereins. Ein Leben voll
reicher, fruchtbringender Tätigkeit hat
abgeschlossen.

Der Bundesrat hat in seiner letzten Siz-
zung die Kriegsgewinnsteuer durchberaten
und folgende Ansätze genehmigt: Die
Kriegsgewinne sind vom 1. Januar 1915
an zu versteuern. Als Kriegsgewinn gilt
der höhere Reinertrag eines Unterneh-
mens oder G esch äftes nach Matz g äbe des
durchschnittlichen Reinertrages der letzten
zwei Geschäftsjahre vor dem 1. Juli
1914 und bei gelegentlichen Handels-
geschäften der ganze Gewinn unter Ab-
zug der Unkosten zur Erzielung des
Gewinnes. Allerdings ist nur dann eine
Kriegsgewinnsteuer zu entrichten, wenn
der Gewinn 5000 Fr., bezw. 10,000 Fr.
übersteigt. Der Steueransatz ist 20 vom
Hundert. Beträgt aber der Kriegs-
gewinn mehr als 100,000 Fr., so soll
noch eine Zuschlagssteuer von 5 Prozent
erhoben werden. — >

U, ssus dem Lerneriand

ch Hans Otto Kopp,
gew. Beamter des kantonalen Kriegs-

kommissariats.

Der am 8. September letzthin ver-
storbene Herr Kopp stammte aus Erlen-
bach, wo er am 11. Januar 1877 zur
Welt kam. Anfangs der 80er Jahre

^ '

«

f Hans Otto Kopp.

siedelte die Familie Kopp nach Bern,
und ihr Knabe Otto hat dann die
Schulen unserer Stadt besucht. Er ab-
solvierte eine Lehrzeit in einem hiesigen
Bureau, arbeitete als Kommis im Tuch-
geschäft Herrmann und zog vor zirka
20 Jahren in die Aarestadt Solothurn.
Hier bekleidete er im Staatsdienst eine
Stelle als Sekretär, nahm später für
kürzere Zeit wieder eine Kommisstelle
in St. Gallen an und kehrte 1904 nach
Bern zurück. Hier wurde er Beamter
des kantonalen Oberkriegskommissariats
und hat als solcher bis vor seinem Tode
geamtet. Seit dem Jahre 1906 war
Herr Kopp in glücklicher Ehe mit Klara
Ruetsch von Bibern verbunden. War
Herr Kopp einerseits ein gewissenhafter
Beamter, der sich großer Beliebtheit er-
freute, so hat er sich im Nebenamt als
Sekreiär des bernischen Krankenkassen-
Verbandes große und bleibende Ver-
dienste erworben. Auch hier war er eine
bekannte und beliebte Persönlichkeit, die
wiederholt als Präsident der Kontroll-
stelle fungierte. Seine von ihm verfaßte
„Buchführung der Krankenkassen" gilt
als eine Musteranleitung, durch die er
vielen Kassen große Dienste geleistet
hat. Wo Herr Kopp zugriff, bewährte
er sich als tüchtiger und praktischer
Mann: durch sein Hinscheiden erleidet
das Krankenversicherungswesen einen
großen Verlust. —

In der Schlußsitzung des Großen
Rates von letzter Woche wurden 44
Ausländer ins bernische Landrecht auf-
genommen, und zwar 24 Deutsche, wo-
von 10 Elsässer, 9 Oesterreicher, 4 Fran-
zosen, 3 Italiener, 3 Russen und 1 Ru-
mäne. —

Als Staatsschreiber wurde Großrat
Rudolf, bisheriger Sekretär der freb
sinnigen Partei, gewählt. —

Vor dem Kriege hatte sich in Inter-
laken eine Gesellschaft gebildet, die dem
Orte Kurbäder verschaffen wollte, daran
aber eben infolge des Kriegsausbruches
verhindert wurde. Nun soll die, pravi-
sorische Erstellung einer Anstalt m An-
griff genommen werden. —

In Merligen erschoß der 16jährige
Fritz Fischer seinen jüngern Bruder
Gottfried, 12jährig. Der Schütze be-
schäftigte sich mit dem Ordonnanz-
revolver seines ältern Bruders, ohne zu
ahnen, daß die Waffe geladen war. Der
Tod trat augenblicklich ein. —

Die Pianofabrik Helvetica. Wohl-
fahrt L- Schwarz in Nidau, hat dieser
Tage ihr 2000. Piano fertiggestellt.
Statt der üblichen Feier mit Trinkgelage
usw. veraboflgte die Firma jedem ver-
heirateten Arbeiter einen Doppelzentner
Kartoffeln. Eine wahrhaft nachahmens-
werte Idee. —

Um Burgistein und seine Umgebung
mit elektrischem Licht zu versorgen, hat
sich im genannten Orte unter dem
Namen „Elektra" eine Genossenschaft
gebildet. —

In der Zeit vom 26. September bis
4. Oktober veranstalten die Herren
Schulinspektor Bürki, Redaktor. Fank-
hauser, Direktor Dähler und Pfarrer
von Lerber in Jseltwald einen Ferien-
kurs für Lehrerinnen über Methodik des
Religionsunterrichts und Bibelkunde. —
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Am 23. itttb 24. September ' wirb
int Kurbaus ÏRagglingen Bei Sief bie
sweite Sabresoerfammlung ber Aeuen
Teloetifdjen ©efellfcbaft ftattfiribert. Tas
Taupttbema: „Temoïratie unb Snbioc»
bualismus" wirb Dort Dr. S. ©bobat,
Srofeffor an ber llnioerfität ©enf, Tr.
©. Sobnenbluft, Srofeffor am ©pm»
nafium SBintertbur, unb Tr. ©. ©afella,
Aiitglieb bes teffinifdjen ©roben Sates,
erörtert tuetben. Auch Aicbtmitglieber
unb namentlich AusIanDfdjwe^er finb an
biefcr freunDfdjaftlicben 3ufammen!unft
oon Teutfdj unb SBelfdj willïommen. —

Ta betanntlicb im Serner Oberlunö
©rapbit unb geeignetes So[3 in genü=
genber Stenge oorbanben finb, foil Dem»
nääjft bie Sleiftiftfabrifation eingeführt
werben. -

3n Thun geben 662 Knaben unb 663
Stäbchen, alfo 1325 Kinber, in bie
Srimarfdjulen ber Stabt unb werben
oon 20 fiebrern unb 13 fiebrerinnen
unterrichtet. Tie Sefölbungen ber leb=
tern erforbern 79,937 Sr.; für Das ge=
ïamte Sritnarfdjulwefett lejftet bie ©e=
meinbe Thun einen jährlichen Seitrag
oon 163,280 St- — ' '

Am groben Starft in 3weifimmen
laufte ber Sunb allein äirta 900 Stüd
3uchtDieh 3U Kompenfations3weden. Tie
3ahl ber oertauftert Stüde wirb auf
über 3000 gefdjäbt. ©in Steb3ü<bter er»
gielte für Stiere bis 4000 Sr. unb ein
anberer jogar 6000 Sr- 3um Serjanb
lommen etwa 200 SBagenlabungen. —

y —
il This ber Stabt Bern jj

f Srtebrtdj 3*tï,
gewefener Sattlermeifter in Sern.
Am 3. September nerftarb nach lan»

gen, gebulbig ertragenen Seiben im 53.
Altersjabr Terr Srtebrid) Sri!, gerne»
jener Sattlermeifter in Sern. Am 5.
September - fanb im Krematorium bie
Teichenfeier jtatt, an w elch er S err Sfar»
rer Taller in warmen SBorten bas
fiebcnsbilb bes Serftörbenen seidjnete
unb ihm ber Serner Atännerdjor in
erhebenbem ©efang ben lebten Sänger»
grub entbot.

Sriebricb Sri! würbe am 25. S0Zär3
1864 in Sern geboren als emsiger Sohn
eines einfachen Sernburgers. Seine ©r»
3iebung genob er im Surgerlidjen Kita»
benwaifenbaus in Sern, oon wo aus
er bie alte Kantonsfdjule ber Sunbes»
jtabt abjoloierte. ©r erlernte bann im
SBelfdjlanb ben Sattlerberuf. Aach alter
guter Sitte griff er bann 3um 2B artber»
ftab unb bereicijertc feine Kenntniffe im
Auslanbe. llnb fo finben wir ihn im
Sabre 1888 in Stuttgart unb 1889 in
ben töniglichen TIrtilleriewerlftätten in
Atüncben unb im gleidjen Sabre auch
noch iu Saris. ÏBieber in feine Teirnat
3urüdge!ebrt, trat er in bie Sattlerei
Suegsegger in Sern ein, wo er fdjon
Dorber !ür3ere 3eit arbeitete. 3n biefem
©efdjäft leiftete er nun feine Bebens»
arbeit. Sis 3um Sabre 1900 war er hier
als Arbeiter tätig. Ta er fid) in feinem
Sache Sieifter fühlte, etablierte er ficb
im Sabre 1900 felbft, um mit feinen
ïleinen ©rfparniffen ein eigenes ©efchäft
3u grünben. Sd)on 3u>ei Sahre fpäter

aber bat ihn bie ft-irma Süegsegger bon
feinem eigenen ©efchäft suriidgebolt unb
wollte ihn als SBerlfühfer haben, ©r
liefe ii'd) leib er ûbèrreben. 3n biefer Stel»

t Sriebricf) Sri!.

lung leiftete er nun fein Seftes 3um
SBoble bes ©efdjäffes. 3m Sabre 1914
fchon 3iemli<h ïranï, war feine lebte
Arbeit im ©efchäft noch biejenige für
bie Scbmeijerifdje Banbesausftellung,
mit welchen Arbeiten genannte ginna
bann mit ber golbenen Aiebaille aus»
ge3eichnet würbe. Sun fudjte er in
SBeifeenburg i. S. ©rbolung, unb erft
brei SB od) en bort 3ur Kur, erreichte ihn
bie fdjredlidje Aadjridjt: Künbigung
feiner Stellung wegen Kranfbeit, nach
25jäbriger Tätigleit im ©efchäft. Tiefer
harte Schlag war für ihn ber To D es»
ftofe. Son ba an fing er ernftlidj an
3U tränfein unb biefe ©nttäufchung unb
Sitternis haben Den einft fo rüftigen
SOtann niebergerungen. ©r etablierte fid)
bann noch einmal unb wibmete feine
lebten Kräfte feinem ©efchäft unb feiner
gamilie.

Sm Sabre 1891 fanb er in Sern feine
©attin. Tiefer glüdlidjen ©be, bie in
biefem Atonat ihr 25jäbriges Subiläum
hätte feiern tonnen, entfproffen 5 Kin»
ber. Seiner gamilie war er ein treu»
beforgter, lieber ©atte unb Sater. 3n
ber Soliti! bat er ficb nicht befonbers
beroorgetan, er ging feine eigenen SBege.
Seine Täuptfreube war Das ßieb unb
fo war er 15 Sabre ein eifriges Slïtio»
mitglieb bes Serner Atännerdjor. 3n
feinen jüngern Sabren war er auch ein
eifriger Turner unb wäbrenb langen
Sahren Aftioturner bes Stabtturn»
oereins Sern. Sludj als Schübe leiftete
er feine Sache unb fo war er oor ludern
als Seteran Der Atilitärfdjübengefell»
fdjaft fiänggaffe ernannt worben. 3m
Atilitärbienft war er SBachtmeifter im
Sataillon 28 unb machte als foldjer im
Sooember 1890 auch bie Oïïupation im
Teffin mit.

Sleuherlich fcbeinbar eine raube; Schale,
barg er bodj in feinem Snnern ein gutes
Ser3. ©in ebrenbës Slnbenïen werben
ihm alle bewahren, bie beut einfügen
treubeforgten ffatnilienoatcr unb Dem
lieben greunbe unb Sänger näher
ftanben. -k-

Sergangenen Slontag: unb Ticnstag
ift bie 3. Tioifion unferer Slrmee 3um
SIblöfungsbienft in Die Stabt eingerüdt
unb bat ein paar Tage lang in man»
cberlei S inficht bas îlnterfte gu oberft
gelehrt. £e nun, es ift fdjon für man»
chert Srioatmann, fei er Arbeiter ober
©efchäftsberr, feine Kleinigïeit, 3um fo»
unb fo Dielten fötal wieber in bie Srmee
ein3urüden unb ©ren3wad)tbienft 3U tun,
gefcbweige benn für ein ©efchäft, bem
plöblidj, Dielleicht inmitten allerbringenb»
fter Srbeitsaufträge, eine Tlrtgab! Kräfte
ent3ogen werben, für Die es nun ©rfait
fuchen ober in Der Arbeitseinteilung
Aenberungen nornebmen mufe. llnb
bann bat auch bisher jeber ein g ans
anberes Beben gelebt, als ihm nun be»

Dorftebt. Sa, was fein muh, muh halt
fein, fagt gewöbnlid) ber Serner, unb
alle fänden fidj barein; unb es ift eigen,
Dom Augenblid an, wo Die fötannen Den
SBaffenrod am fieibe tragen, ift es oft,
als wären fie gewadjfen, gefeftigt, als
wäre ihr SBille oon immerwäbrenber
Sereitfd)aft gepan3ert. — Sun, unfere
beften SBünfche begleiten Die Saterlanbs»
Derteibiger an Die ©ren3en. —•

An Der eibgenöffifihen Tedjnifdjen
^ochfchule in 3ürid) bat ber Serner
©bemifer ^ermann Sdjneiber bie SSürbe
eines Toïtors ber technifchen S3 if fett»
fdjaften errungen. —

Ter bernifdje Serein für Sanbei unb
Snbuftrie hielt am 14. September in
Twann bie Sabresoerfammlung ab unb
ernannte u. a. Bterrn Oberft Sratfdji
aus ünferer Stabt mit Afflamation 3um
©brenmitgliebe. —

Ter oergangene Settag bat infofern
eine Seubeit in unfere Banbesürdje ge=
bradjt, als faft in allen Kirchen ber
Sdjluhgefang aus einem patriotifdjen
Tieb, wie „Anfft Du mein Saterlanb",
„Tie Tämmerung finit aufs Sd)weiser»
Ianb" ober „O mein âeimatlanb", be»
ftanb. Am Settagmorgen fpielte wieber,
wie in früheren Sabren, ber Sofaunen»
djor auf bem fölünfterturm. —

Am Settag fonnte ber Sifdjof Der
dsriftfatbolifdjen Kirdje ber Schweis unb
Srofeffor Der Theologie an Der Uni»
»erfität Sern, Terr Tr. ©buarb Ter30g,
auf fein 40jäbriges Subiläum als
Sifdjof surüdbliden. Tem liebenswür»
bigen Subilar bringen auch wir unfere
©lüäwünfcbe bar. —

Bebte SBoche fanb Die Telegierten»
oerfammlung Des allgemeinen Turn»
oereins Der Stabt Sern ftatt, bie oon
39 Abgeorbneten Der ftäbtifdjen Ser»
eine befucht war. Ter ©rûtliturnuerein
unb ber Turnoerein Teluetia finb aus
bem Serbanbe ausgetreten. Sür Tei»
3ung unb Seleudjtung ber Turnballen
3ablen bie ftäbtifchen Seftionen bem
©emeinberat 2250 fÇranïen, was für
bie gröberen Sereine eine jährliche
Ausgabe oon runb 400 iranien macht,
©ine ©ingabe um Terabfebung Der
Koften foil an Den ©emeinberat gerichtet
werben. An Der Serfammlung fiel ber
Sorfchlag, eine ftabtbernifche Kunft»
turneroereinigung 30 grünben. Am 4./5.
SoDember nädjftbin finbet im ©robrats»
faal Die AbgeorDnetenoerfammlung bes
©ibgenöffifdjen Turnoereins ftatt, Deren
Turchfübrung einem Komitee anoertraut
würbe. —
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Am 23. und 24. September' wird
im Kurhaus Magglingen bei Viel die
zweite Jahresversammlung der Neuen
Helvetischen Gesellschaft stattfinden. Das
Hauptthema: „Demokratie und Indivi-
dualismus" wird von Dr. R. Chodat,
Professor an der Universität Genf, Dr.
G. Bohnenblust, Professor am Gym-
nasium Winterthur, und Dr. E. Casella,
Mitglied des tefsinischen G rohen Rates,
erörtert werden. Auch NichtMitglieder
und namentlich Auslandschweizer sind an
dieser freundschaftlichen Zusammenkunft
von Deutsch und Welsch willkommen. —

Da bekanntlich im Berner Oberland
Graphit und geeignetes Holz in genü-
gender Menge vorhanden sind, soll dem-
nächst die Bleistiftfabrikation eingeführt
werden. -

In Thun gehen 662 Knaben und 663
Mädchen, also 1325 Kinder, in die
Primärschulen der Stadt und werden
von 26 Lehrern und 13 Lehrerinnen
unterrichtet. Die Besoldungen der letz-
tern erfordern 79,337 Fr.: für das ge-
samte Primarschulwesen leistet die Ge-
meinde Thun einen jährlichen Beitrag
von 163,236 Fr. — '

Am großen Markt in Zweisimmen
kaufte der Bund allein zirka 966 Stück
Zuchtvieh zu Kompensationszwecken. Die
Zahl der verkauften Stücke wird auf
über 3666 geschätzt. Ein Viehzüchter er-
zielte für Stiere bis 4666 Fr. und ein
anderer sogar 6666 Fr. Zum Versand
kommen etwa 266 Wagenladungen. —

>̂1 fiu8 der Ztadt Lern >l

U-

f Friedrich Frik,
gewesener Sattlermeister in Bern.
Am 3. September verstarb nach lan-

gen, geduldig ertragenen Leiden im 53.
Altersjahr Herr Friedrich Frik, gewe-
jener Sattlermeister in Bern. Am 5.
September ' fand im Krematorium die
Leichenfeier statt, an welcher Herr Pfar-
rer Haller in warmen Worten das
Lebensbild des Verstorbenen zeichnete
und ihm der Berner Männerchor in
erhebendem Gesang den letzten Sänger-
grüß entbot.

Friedrich Frik wurde am 25. März
1864 in Bern geboren als einziger Sohn
eines einfachen Bernburgers. Seine Er-
ziehung genoß er im Bürgerlichen Kna-
benwaisenhaus in Bern, von wo aus
er die alte Kantonsschule der Bundes-
stadt absolvierte. Er erlernte dann im
Welschland den Sattlerberuf. Nach alter
guter Sitte griff er dann zum Wander-
stab und bereicherte seine Kenntnisse im
Auslande. Und so finden wir ihn im
Jahre 1338 in Stuttgart und 1889 in
den königlichen Artilleriewerkstätten in
München und im gleichen Jahre auch
noch in Paris. Wieder in seine Heimat
zurückgekehrt, trat er in die Sattlerei
Ruegsegger in Bern ein, wo er schon
vorher kürzere Zeit arbeitete. In diesem
Geschäft leistete er nun seine Lebens-
arbeit. Bis zum Jahre 1966 war er hier
als Arbeiter tätig. Da er sich in seinem
Fache Meister fühlte, etablierte er sich
im Jahre 1966 selbst, um mit seinen
kleinen Ersparnissen ein eigenes Geschäft
zu gründen. Schon zwei Jahre später

aber hat ihn die Firma Rüegsegger von
seinem eigenen Geschäft zurückgehölt und
wollte ihn als Werkführer haben. Er
ließ sich leider überreden. In dieser Stel-

ch Friedrich Frik.

lung leistete er nun sein Bestes zum
Wohle des Geschäftes. Im Jahre 1914
schon ziemlich krank, war seine letzte
Arbeit im Geschäft noch diejenige für
die Schweizerische Landesausstellung,
mit welchen Arbeiten genannte Firma
dann mit der goldenen Medaille aus-
gezeichnet wurde. Nun suchte er in
Weißenburg i. S. Erholung, und erst
drei Wochen dort zur Kur, erreichte ihn
die schreckliche Nachricht: Kündigung
seiner Stellung wegen Krankheit, nach
25jähriger Tätigkeit im Geschäft. Dieser
harte Schlag war für ihn der Todes-
stoß. Von da an fing er ernstlich an
zu kränkeln und diese Enttäuschung und
Bitternis haben den einst so rüstigen
Mann niedergerungen. Er etablierte sich
dann noch einmal und widmete seine
letzten Kräfte seinem Geschäft und seiner
Familie.

Im Jahre 1391 fand er in Bern seine
Gattin. Dieser glücklichen Ehe. die in
diesem Monat ihr 25jähriges Jubiläum
hätte feiern können, entsprossen 5 Kin-
der. Seiner Familie war er ein treu-
besorgter, lieber Gatte und Vater. In
der Politik hat er sich nicht besonders
heroorgetan, er ging seine eigenen Wege.
Seine Hauptfreude war das Lied und
so war er 15 Jahre ein eifriges Aktiv-
Mitglied des Berner Männerchor. In
seinen jüngern Jahren war er auch ein
eifriger Turner und während langen
Jahren Aktivturner des Stadtturn-
Vereins Bern. Auch als Schütze leistete
er seine Sache und so war er vor kurzem
als Veteran der Militärschützengesell-
schaff Länggasse ernannt worden. Im
Militärdienst war er Wachtmeister im
Bataillon 28 und machte als solcher im
November 1896 auch die Okkupation im
Tessin mit.

Aeußerlich scheinbar eine rauhe Schale,
barg er doch in feinem Innern ein gutes
Herz. Ein ehrendes Andenken werden
ihm alle bewahren, die dem einstigen
treubesorgten Familienvater und dem
lieben Freunde und Sänger näher
standen. 4<-

Vergangenen Montag und Dienstag
ist die 3. Division unserer Armee zum
Ablösungsdienst in die Stadt eingerückt
und hat ein paar Tage lang in man-
cherlei Hinsicht das Unterste zu oberst
gekehrt. He nun, es ist schon für man-
chen Privatmann, sei er Arbeiter oder
Eeschäftsherr, keine Kleinigkeit, zum so-
und so vielten Mal wieder in die Armee
einzurücken und Grenzwachtdienst zu tun,
geschweige denn für ein Geschäft, dem
plötzlich, vielleicht inmitten allerdringend-
ster Arbeitsaufträge, eine Anzahl Kräfte
entzogen werden, für die es nun Ersatz
suchen oder in der Arbeitseinteilung
Aenderungen vornehmen muß. Und
dann hat auch bisher jeder ein ganz
anderes Leben gelebt, als ihm nun be-
vorsteht. Ja. was sein muß, muß halt
sein, sagt gewöhnlich der Berner, und
alle schicken sich darein: und es ist eigen,
vom Augenblick an, wo die Mannen den
Waffenrock am Leibe tragen, ist es oft,
als wären sie gewachsen, gefestigt, als
wäre ihr Wille von immerwährender
Bereitschaft gepanzert. — Nun, unsere
besten Wünsche begleiten die Vaterlands-
Verteidiger an die Grenzen. —

An der eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich hat der Berner
Chemiker Hermann Schneider die Würde
eines Doktors der technischen Wissen-
schallen errungen. —

Der bernische Verein für Handel und
Industrie hielt am 14. September in
Twann die Jahresversammlung ab und
ernannte u. a. Herrn Oberst Bratschi
aus unserer Stadt mit Akklamation zum
Ehrenmitgliede. —

Der vergangene Bettag hat insofern
eine Neuheit in unsere Landeskirche ge-
bracht, als fast in allen Kirchen der
Schlußgesang aus einem patriotischen
Lied, wie „Rufst du mein Vaterland",
„Die Dämmerung sinkt aufs Schweizer-
land" oder „O mein Heimatland", be-
stand. Am Äettagmorgen spielte wieder,
wie in früheren Jahren, der Posaunen-
chor auf dem Münsterturm. —

Am Bettag konnte, der Bischof der
christkatholischen Kirche der Schweiz und
Professor der Theologie an der Ilni-
versität Bern, Herr Dr. Eduard Herzog,
auf sein 46jähriges Jubiläum als
Bischof zurückblicken. Dem liebenswür-
digen Jubilar bringen auch wir unsere
Glückwünsche dar. —

Letzte Woche fand die Delegierten-
Versammlung des allgemeinen Turn-
Vereins der Stadt Bern statt, die von
39 Abgeordneten der städtischen Ver-
eine besucht war. Der Grütliturnverein
und der Turnverein Helvetia sind aus
dem Verbände ausgetreten. Für Hei-
zung und Beleuchtung der Turnhallen
zahlen die städtischen Sektionen dem
Eemeinderat 2256 Franken, was für
die größeren Vereine eine jährliche
Ausgabe von rund 466 Franken macht.
Eine Eingabe um Herabsetzung der
Kosten soll an den Gemeinderat gerichtet
werden. An der Versammlung fiel der
Vorschlag, eine stadtbernische Kunst-
turnervereinigung zu gründen. Am 4./5.
November nächsthin findet im Großrats-
saal die Abgeordnetenversammlung des
Eidgenössischen Turnvereins statt, deren
Durchführung einem Komitee anvertraut
wurde. —
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beira, ber feit ungefähr einem 3ahr in
ber Sunbesftabt roohnte, ift non feinem
Soften 3urüdgetreten. Am 20. Septem«
ber lebthin gab ber SunDesrat ihm 3U
©hren im ©ernerhof ein Abfdjiebsbiner.

©troas Sinniges befiel unfer ©ern in
ber ©tumenmiffion. Das find einige
grauen und Töchtern aus ©erns roo£)I=
habender ©eoöllerung, öie fid) in die
Böpfe gcfebt haben, «infamen, allein«
flehenden Uranien den Sonnenfhein ins
ins Stilbh en 3U zaubern unb ihnen
©lumen ans ©ett 311 ftellen, non denen
fie nie roiffen, woher fie lommen unb bie
fie Darum auch des Danïes entheben,
©ibt es etwas Schöneres, als anbern
©lenfdjen greube 3U bereiten, ohne ba=

für eine ©egenleiftung 3U erwarten? —
3n ben bernifdjen Turnhallen toirb

immer roieber geftohlen. flehte 2©ohe
rourbe einem Turner ein ©arbetrag oon
100 granten aus ber ©odHafdje eut«
wendet. Der Täter, ein junger Surfte
oon 17 bis 18 Sahren tonnte fid) im

Augenblid, als ber Slbroart Mephpnifdj.
bie ©oligei herbeirief, Durch bas Ab«
ortfenfter flüchten. — : : ' rorörons

©inem ©ledjanüer unferer Stadt find
120 gr. aus feinem 3immer geftohlen
worden. fltls Täterin mürbe eine im
gleidjen Saufe roohnenbe grauensperfon
ermittelt, bie bas ©elb aber bereits mit
einer greunbin in 33afeI burcl;gcbrgd)t
hatte. —

3n ©em ift ein Bäfer unb ©leller
oerhaftet worden, bem es gelang, fid)
an ©erufslollegen heran3umad)en - unb
oon ihnen ©eträge in ber ©efamthö'he
oon 600 gr. ab3uloden. gür bie ©e
ftohlenen befteht feine fltusficht, c* etwas
oon Dem Selbe 3urüd3uerhalten..i^>.g

3m Sch-aufenfter ber ©uhhanblung
gerb. SBijh finb gegenwärtig intereffemie
©abierungen unb 3eid)nungen bes cpol«
n ifhen flegionärs fleopolb ©ottlieb aus«
geftellt, hauptfählih oon giihrern unb
Solbaten ber berühmt geworbenen I.
©rigabe ber polnifdjen ßegionf BssifUf

Der fchmei3erifche ©erbanb „SoI=
batenmohl" in Sern veröffentlicht feinen
©erid)t pro 3uli 1916. Aus biefem geht
heroor, bah bie hunbert Solbatenftuben
Des ©erbanbes in einem einsigen ©tonat
oon 300,000 ©äften befudjt mürben unb
96,352 gr. ©innahmen brachten. Aus«
gegeben mürben im 3uli für ©ebää
40,716 gr., für ©tilch 11,040 gr., für
Söhne 3irla 8000 gr., für ©lieten
3300 gr. Seit bem ©ooember 1914
buchte ber ©erbanb an ©innahmen
1,385,755 unb an Ausgaben 1,415,538
granten. gür Söhne mürben 126,007
granten, für SRieten 47,418 granten
be3af)lt.

flehten Samstag, 16. September,
mürbe im ©unbeshaus ber neue eng«
lifche ©efanbie, Sir ©umbolb, oon
foerrn ©unbespräfibent Decoppet unb
Bundesrat Hoffmann in feierlicher Au»
bien3 empfangen. —

Der beoollmäcfjtigte ©îinifter oon
©ortugal, 21. ©. be Sous Santos ©an«

per ^rieg.
3e nachdem man bie Briegsereigniffe

00m militärifdjen ober 00m wirtfdjaft«
liehen ©efidjfspunlte aus betrachtet, ent«
fteht ein oerfchiebenes ©ilD ber gegen«
märtigen flag«. SRilitärifd) befteht immer
noch' bas Gleichgewicht Der Gräfte fo
Siemlid); auf allen gronten. SBirtfch afttiid>
ift bie ©teberlage ber 3entralmad)te,
00m Stanbpunfte ter ©ntente aus
gefehen, vollendet, wenn man Damit
rechnet, bah ein Snbuftriegebiet, mie
Deutfchlanb, einen Ueberfdjuh an ab«
"nehmenden unb nahrungsprobuttioen
Sauerngebieten 3ur gefunden ©ntroid«
lung notwendig hat. Der allgemeinen
©erarmung Des ©oltes infolge ©er«
nichtung Der ©ationalgelber — nicht
Des ©ationaloermögens, bas in ben
hodjentmicfelten agrarifcfjen unb inbu«
ftriellen Betrieben befteht, tann nur bie
Spike abgebrochen werben, roenn fid)
ber Staat fo weit als möglich fosiali«
fieri Deutfdjlanb ift auf biefem
SBege Der Staatsfo3ialifierung am
roeiteften f0rtgefdfritten unb tann Damit
foroohl bie ©erarmung als Die Daraus
entftehenbe ©eoolution oerhinöern. Diefer
©ro3eh gefellfchaftlicher Umwandlung
poIÏ3ieht fid) Durch roeit ausgreifenbe
llnterftühung Des gefamten ©oltes,
Durch ftaatlidje Steigerung Der flebens«
mittelprobuftion unD eine fo roeit als
möglich gerechte Kontrolle über Die
©erteilung Der in größter ©tenge her«
geftellten fleh ens mittel. Der in grie«
bensseiten undurchführbare ©ingriff in
Den ©rioatbefilj unb in Die burdj bas
3eit alter Des SRertantilismus ange«
roöhnte freie itonturrens in §anbel unb
3nbuftrie mar in Briegs3eiten mit einem
Schlage möglid). Ob Die fdjroere finan«
sielle Kalamität auch 3ur 3toangsroeifen
©nteignung ber in Den 9leid)sanleihen
begrabenen ©lilliarben führt, ift eine
grage, Die mit Der ©otroenbigfeit
fo3ialer 2lrbeit oon feiten Des Staates
sufammenhängt. ginbet bas beutfdje
©eich biefen ©3eg, bann ift bie Brifis
feines 2Birtfdjaftslebens oon oornherein
glüdlich gelöft, inbem bie reoolutionären
iträfte, Die ftets aus Dem junger einer
Heineren ober gröberen ©îinberheit er«

maihfen, im fleirrt erftidt roerben; Denn
es gibt nad) ©apoleon teine ©eoolution
als Die burd) Den fülagen. ©ei einiger«
mafeen genügenber ©erforgung mit
flebensmitteln tann ein ©olt 3ur ©ot
jabcebntelang beftehen; Die aus Der
©elbroirtfchaft herrührente ©robuttion
auf ©rofit, bie nicht ©rotoerforgung,
fonbern ©tachtfteigerung Des ®in3elnen
als 3t»ed unb Die 21bl)ängigfeit Der
SRaffe 00m ©elb unb 00m ©rot bes
2luslanbes 3ur golge hat, fällt als
unnötig roeg; Die 2Bahrheit, bah Die
flebensmittel probu3ierenbe 2trbeit bas
roahre ©ationaloermögen barftellt,
tommt sur oollen ©eltung. SBenn fid)
Daher Die beutfdje ©egierung ben roirt«
fdjaftlichen Sieg in biefem Sinn 3U«
fdjreibt, fo hat fie foroeit ©echt, als
fie Die ©efreiung 00m ©rot Des 2Ius=
ianbes Durch roeitgehenbe So3iaIifierung
meint. Diefe 2Iuffaffung nun tann 3U
©ed)t beftehen, fo lang Die militärifche
©ntroidlung nidjt Den roeit oorgefchobe«
nen Schuhroall Der beutfeben 2Irmeen
3erbrid)t ober fo roeit 3urüdroirft, bah
wichtige 2Ibern ber flebensmitteloerfor«
gung gerftört roerben. Der nun begin«
nenbe beutfdje Defenfiotrieg foil ben
©eroeis Der Unerfchöpflidjteit beutfdjer
SBiberftanbstraft Ieiften. ©r roirb auf
allen gronten tunlichft als totaler Offen«
fiotrieg geführt roie bisher unb rechnet
mit Den tleinften ©ebietsoerluften unb
©eroinnen, ©elingt es ben Alliierten
nicht in abfebbarer 3eit, ben ©egen«
beweis 3U Ieiften, b. h- irgendeine ber
beuffdten gronten roirtlich 3U bur^«
brechen ober fo roeit 3urüd3ubrüden, bah
auf erlahmenbe ©erteibigung 3U fchliehen
roäre — bann, fo rechnet Die beutfdje
fleitung, roirb Der ©egner triegsmübe
fein. Hnb in Der Tat, Die Dauer biefer
Hoffnung Der Alliierten auf ©rmübung
bes ©egners beftimmt Die Sänge bes
Krieges, ©ei enblofer Dauer ift Der
©rfolg ficher. Dah roirtlich auf baldige
3erreihung ber beutfd)en Somme»
front gerechnet roirb, geht aus einem
flonboner Telegramm fjercor, bah Die
beoorftehenbe ©rftürmung oon ©ombles
meldet und Die unmittelbar folgende
Sprengung ber feinblichen £>auptftellung
erhofft, ©s braucht nicht gefagt 3u

roerben, bah Die. 3bee Der 3erreihung
bei Den furchtbaren ©rabenfpftemen i-I«

luforifdj und bie ©löglidjteit eines ;©e=
roegungstrieges im 2©eften fo gut croie
©ull find. Die neu aufgeflammten Soff«
nungen ber Alliierten ftiihen fiel) auf
bie ©rfolge bes leisten ©er.eraliturmes,
Der mit nie geieheneit ©iafieit. bie beut»
fdje ©telbung fpricht oon 20 Dioiiioneu.
geführt rourbe uno bie Deutfdjcn Durd)
Die Dörfer ©lartinguidj, Gourcelettes
und ©uindjp 3urüdroatf, 3ugleidj ftieheu
bie gran3ofen nördlich ©crroitnc vor und
brachten fo ©ombles audj oon. Sübcft
her in ©eiabr. Thiepoal eridjeintnach
der ©innahme oon ©tartinguich oon Oft,
Sßeft und Süd gefaht, hält, fid). aber
nod). Da Die gramofen and) fiiblid)
©eronne bis ins Sorntnebeden 'oor=
fliehen, liegt ©errottne, her Dritte und
lehte Sauptpuntt ber Somine=2lncfc«
flinie, ebenfalls umtlammert und rift
gleich ©ombles und Thiepoal auf bas
Sdj'ixerfte bedroht, galten Diefe ©feiler,
fo ift Die Deutfdje Defenfiolinie fo tief
eingebogen, Dah man mit oerftäröen
beutfdjen ©egenangriffen rechnen muh,
da die ffiefabr roädjft. Die Oftfront
erlebte einen ©eneralfturm ber ©uffen
]oon ©ins! bis 3ur Dorna SBatra in der
©uloroina; im ©ergleid) 3U den frühern
Angriffen ©ruffiloros nodj bebeutenb
energifdjer, oerlief er, ausgenommen die
3ahIlofen ruffifdjen Toten, wenig ergeh«
nisreidj. Deutfdhe ©egenangriffe frohen
ben ermatteten ©egner am Stodjob unb
an ber ©arojoroîa empfindlidj 3U fhä=
bigen. 3n Siebenbürgen überfhritten
die ©umänen die Aluta unb befehten
gogaras, während fie bei Saheg nörb«
lih èermannftabt 3urüdroeihen. 3n der
D 0 b r u b f h a oerftärlt fid) der ruffifd)«
rumänifhe 2Biberftanb auf der flinie
©aforo!a=Gonftan3a. 3n ©l a c e b 0
ni en räumten die ©ulgaren nah h«f=
tigen kämpfen glorina. Die 3talie«
ner rannten ergebnislos an der lärnti«
fhen gront an. Die ©oliti! des grie«
h i f h e n Bönigs Bonftantin bleibt
fo Jonftant eigenfinnig, bah er ein anti«
oeniseliftifhes Babinett ©alogheropulos
bilden Xäfet, während das neutrale flanb
ber Oïjnmadjt und 2lnarhie anheimfällt.

A. F.
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deira, der seit ungefähr einem Jähr in
der Bundesstadt Wohnte, ist von seinem
Posten zurückgetreten. Am 26. Septem-
ber letzthin gab der Bundesrat ihm zu
Ehren im Bernerhof ein Abschiedsdiner.

Etwas Sinniges besitzt unser Bern in
der Blumenmission. Das sind einige
Frauen und Töchtern aus Berns wohl-
habender Bevölkerung, die sich in die
Köpfe gesetzt haben, einsamen, allein-
stehenden Kranken den Sonnenschein ins
ins Stübchen zu zaubern und ihnen
Blumen ans Bett zu stellen, von denen
sie nie wissen, woher sie kommen und die
sie darum auch des Dankes entheben.
Gibt es etwas Schöneres, als andern
Menschen Freude zu bereiten, ohne da-
für eine Gegenleistung zu erwarten? —

In den bernischen Turnhallen wird
immer wieder gestohlen. Letzte Woche
wurde einem Turner ein Barbetrag von
100 Franken aus der Rocktasche ent-
wendet. Der Täter, ein junger Bursche
von 17 bis 13 Jahren konnte sich im

Augenblick, als der Abwart telephonisch,
die Polizei herbeirief, durch das Ab-
ortfenster flüchten. — "

Einem Mechaniker unserer Stadt sind
120 Fr. aus seinem Zimmer gestohlen
worden. Als Täterin wurde eine im
gleichen Hause wohnende Frauensperson
ermittelt, die das Geld aber bereits mit
einer Freundin in Basel durchgebracht
hatte. —

In Bern ist ein Käser und Melker
verhaftet worden, dem es gelang, "sich
an Berufskollegen heranzumachen- und
von ihnen Beträge in der Eesamthöhe
von 600 Fr. abzulocken. Für die Be-
stohlenen besteht keine Aussicht,hetwäs
von dem Gelde zurückzuerhalten. 5àg

Im Schaufenster der Buchhandlung
Ferd. Wytz sind gegenwärtig interessante
Radierungen und Zeichnungen des pol
nischen Legionärs Leopold Gottlieb aus-
gestellt, hauptsächlich von Führern und
Soldaten der berühmt gewordenen I.
Brigade der polnischen Legioru IssKnu

Der schweizerische Verband „Sol-
datenwohl" in Bern veröffentlicht seinen
Bericht pro Juli 1916. Aus diesem geht
hervor, daß die hundert Soldatenstuben
des Verbandes in einem einzigen Monat
von 300,000 Gästen besucht wurden und
96,352 Fr- Einnahmen brachten. Aus-
gegeben wurden im Juli für Gebäck
40,716 Fr., für Milch 11,040 Fr., für
Löhne zirka 8000 Fr., für Mieten
3300 Fr. Seit dem November 1914
buchte der Verband an Einnahmen
1,335,755 und an Ausgaben 1,415,533
Franken. Für Löhne wurden 126,007
Franken, für Mieten 47,413 Franken
bezahlt.

Letzten Samstag, 16. September,
wurde im Bundeshaus der neue eng-
lische Gesandte, Sir Rumbold, von
Herrn Bundespräsident Decoppet und
Bundesrat Hoffmann in feierlicher Au-
dienz empfangen. —

Der bevollmächtigte Minister von
Portugal, A. C. de Sous Santos Ban-

Z)er Krieg.
Je nachdem man die Kriegsereignisse

vom militärischen oder vom wirtschaft-
lichen Gesichtspunkte aus betrachtet, ent-
steht ein verschiedenes Bild der gegen-
wältigen Lage. Militärisch besteht immer
noch das Gleichgewicht der Kräfte so

ziemlich auf allen Fronten. Wirtschaftlich
ist die Niederlage der Zentralmächte,
vom Standpunkte der Entente aus
gesehen, vollendet, wenn man damit
rechnet, daß ein Industriegebiet, wie
Deutschland, einen Ueberschutz an ab-
Nehmenden und nahrungsproduktiven
Bauerngebieten zur gesunden Entwick-
lung notwendig hat. Der allgemeinen
Verarmung des Volkes infolge Ver-
nichtung der Nationalgelder — nicht
des Nationalvermögens, das in den
hochentwickelten agrarischen und indu-
striellen Betrieben besteht, kann nur die
Spitze abgebrochen werden, wenn sich
der Staat so weit als möglich soziali-
siert. Deutschland ist auf diesem
Wege der Staatssozialisierung am
weitesten fortgeschritten und kann damit
sowohl die Verarmung als die daraus
entstehende Revolution verhindern. Dieser
Prozetz gesellschaftlicher Umwandlung
vollzieht sich durch weit ausgreifende
Unterstützung des gesamten Volkes,
durch staatliche Steigerung der Lebens-
Mittelproduktion und eine so weit als
möglich gerechte Kontrolle über die
Verteilung der in größter Menge her-
gestellten Leb ens Mittel. Der in Frie-
denszeiten undurchführbare Eingriff in
den Privatbesitz und in die durch das
Zeitalter des Merkantilismus ange-
wöhnte freie Konkurrenz in Handel und
Industrie war in Kriegszeiten mit einem
Schlage möglich. Ob die schwere finan-
zielle Kalamität auch zur zwangsweisen
Enteignung der in den Reichsanleihen
begrabenen Milliarden führt, ist eine
Frage, die mit der Notwendigkeit
sozialer Arbeit von seilen des Staates
zusammenhängt. Findet das deutsche
Reich diesen Weg, dann ist die Krisis
seines Wirtschaftslebens von vornherein
glücklich gelöst, indem die revolutionären
Kräfte, die stets aus dem Hunger einer
kleineren oder grötzeren Minderheit er-

wachsen, im Keim erstickt werden,- denn
es gibt nach Napoleon keine Revolution
als die durch den Magen. Bei einiger-
matzen genügender Versorgung mit
Lebensmitteln kann ein Volk zur Not
jahrzehntelang bestehen: die aus der
(Feldwirtschaft herrührende Produktion
auf Profit, die nicht Brotversorgung,
sondern Machtsteigerung des Einzelnen
als Zweck und die Abhängigkeit der
Masse vom Geld und vom Brot des
Auslandes zur Folge hat, fällt als
unnötig weg,- die Wahrheit, datz die
Lebensrnittel produzierende Arbeit das
wahre Nationalvermögen darstellt,
kommt zur vollen Geltung. Wenn sich

daher die deutsche Regierung den wirt-
schaftlichen Sieg in diesem Sinn zu-
schreibt, so hat sie soweit Recht, als
sie die Befreiung vom Brot des Aus-
landes durch weitgehende Sozialisierung
meint. Diese Auffassung nun kann zu
Recht bestehen, so lang die militärische
Entwicklung nicht den weit vorgeschobe-
nen Schutzwall der deutschen Armeen
zerbricht oder so weit zurückwirft, datz
wichtige Adern der Lebensmittelversor-
gung zerstört werden. Der nun begin-
nende deutsche Defensivkrieg soll den
Beweis der Unerschöpflichkeit deutscher
Widerstandskraft leisten. Er wird auf
allen Fronten tunlichst als lokaler Offen-
sivkrieg geführt wie bisher und rechnet
mit den kleinsten Eebietsverlusten und
Gewinnen. Gelingt es den Alliierten
nicht in absehbarer Zeit, den Gegen-
beweis zu leisten, d. h. irgendeine der
deutschen Fronten wirklich zu durch-
brechen oder so weit zurückzudrücken, datz
auf erlahmende Verteidigung zu schließen
wäre — dann, so rechnet die deutsche
Leitung, wird der Gegner kriegsmüde
sein. Und in der Tat, die Dauer dieser
Hoffnung der Alliierten auf Ermüdung
des Gegners bestimmt die Länge des
Krieges. Bei endloser Dauer ist der
Erfolg sicher. Datz wirklich auf baldige
Zerreißung der deutschen Somme-
front gerechnet wird, geht aus einem
Londoner Telegramm hervor, datz die
bevorstehende Erstürmung von Combles
meldet und die unmittelbar folgende
Sprengung der feindlichen Hauptstellung
erhofft. Es braucht nicht gesagt zu

werden, datz die Idee der Zerreißung
bei den furchtbaren Erabensystemen il-
lusorisch und die Möglichkeit eines Be-
wegungskrieges im Westen so gut wie
Null sind. Die neu aufgeflammten Hoff-
nungen der Alliierten stützen sich auf
die Erfolge des letzten Generalsturm.'s,
der mit nie gesehenen Massen, die deut-
sche Meldung spricht von 20 Divisionen,
geführt wurde und die Deutschen-durch
die Dörfer Martinguich. Courcelettes
und Euinchy zurückwarf. Zugleich stießen
die Franzosen nördlich Perronne -vor und
brachten so Combles auch von Süden
her in Gefahr. Thiepval erscheint irach
der Einnahme von Martinguich .von Ost.
West und Süd gefaßt, hält sich. aber
noch. Da die Franzosen auch "südlich
Peronne bis ins Sommebecken vor-
stießen, liegt Perronne, der dritte und
letzte Hauptpunkt der Somme-Ancre-
Linie, ebenfalls umklammert und - ist
gleich Combles und Thiepval auf das
Schwerste bedroht. Fallen diese Pfeiler,
so ist die deutsche Defensivlinie so tief
eingebogen, datz man mit verstärkten
deutschen Gegenangriffen rechnen mutz,
da die Gefahr wächst. Die Ostfront
erlebte einen Eeneralsturm der Russen
!von Pinsk bis zur Doma Watra in der
Bukowina: im Vergleich zu den frühern
Angriffen Brussilows noch bedeutend
energischer, verlief er, ausgenommen die
zahllosen russischen Toten, wenig ergeb-
nisreich. Deutsche Gegenangriffe suchen
den ermatteten Gegner am Stochod und
an der Narojowka empfindlich zu schä-
digen. In Siebenbürgen überschritten
die Rumänen die Aluta und besetzten
Fogaras, während sie bei Hatzeg nörd-
lich Hermannstadt zurückweichen. In der
D o b r u d s ch a verstärkt sich der russisch-
rumänische Widerstand auf der Linie
Rasowka-Constanza. In M a cedo -
ni en räumten die Bulgaren nach hef-
tigen Kämpfen Florina. Die Italie-
ner rannten ergebnislos an der kärnti-
schen Front an. Die Politik des grie-
chischen Königs Konstantin bleibt
so konstant eigensinnig, daß er ein anti-
venizelistisches Kabinett Calogheropulos
bilden läßt, während das neutrale Land
der Ohnmacht und Anarchie anheimfällt.

7L b.
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